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LK Musik 12/I                                                        1. Klausur                                                                          26. 9. 1997 

Thema:  Analyse und Interpretation von Manuel de Fallas "Polo" (1922) 

Aufgabe:  Untersuche das Stück hinsichtlich seiner Beziehung zum Flamenco (Seguiriya) bzw. zur 

klassisch­modernen Musik.  
 

Dabei sollten folgende Aspekte berücksichtigt werden: 

­ Gestaltung der Melodiestimme  

­ Struktur der Begleitung  (Motivik, Tonalität/Harmonik, Rhythmik/Metrik/Periodik)  

­  Ausdruck (Text, Beziehung der Musik zum Text) und Vortrag (Hier sollte auch eine kurze 

Bewertung der beiden Einspielungen erfolgen.) 

­ formaler Ablauf 

­ zusammenfassende Einordnung bzw. Bewertung des Stückes vor dem Hintergrund von de Fallas 

ästhetischem Konzept (Was will er mit seiner Musik? Wie rechtfertigt er sein Verfahren? Inwieweit 

entspricht das Stück diesem Konzept?)   

Arbeitsmaterial:  

 ­ Notentext (Original: Klavierfassung) 

 ­ Cassette mit 2 Einspielungen (Beide sind Bearbeitungen. Eine Einspielung  in Originalbesetzung ist 

derzeit nicht am Markt.) 

  a) Ann Monoyios, Sopran, Manuel Barrueco, Gitarre (1993) 

  b) Victoria de los Angeles, Sopran, Kammerorchester aus Lliure, Dirigent: Josep Pons 

 (1995) 

Arbeitszeit:  4 Unterrichtsstunden 

Hinweise:   

-  Der Polo ist eine im Anfang des 19. Jahrhunderts entstandene Variante älterer 

Flamencogesangsformen. 

­  Beim Lesen der Klavierstimme bitte auf die wechselnden Schlüssel achten!!!  

­  Deine Darstellung sollte nicht sklavisch der Reihenfolge der in der Aufgabenstellung genannten 

Aspekte folgen. 

 Als Lesehilfe für die im Baßschlüssel nicht so Geübten dient die nebenstehend abgebildete Notation 

der Gitarrenstimmung.  
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Lösungsskizze zu de Fallas Polo (LK Musik 12/I - 1. Klausur, 26. 9. 1997) 

 
Melodiegestaltung 

 

 

Flamencoelemente: 

Text: Liebesklage, Verfluchung, Ay!-Laut am Anfang, in der 2. Str. und am Schluß 

Expressivität der Musik: vgl. Vortragsanweisungen, dynamischen und agogischen Schwankungen 

phrygischer Modus (E), in der 2. Strophe sogar mit dem Rezitationston c´´ 

fallender Melodiegestus, am Schluß der Strophen mit dem Tetrachord a-g-f-e 

Wechsel von langgehaltenen Tönen und schnellen Melismen 

Engmelodik, fast ausschließlich skalische Bewegung 

relativ frei strömende Melodik; selten wörtliche Wiederholungen - z.B. 41f. und 45f.; freier rezitativischer 

Gestus an den Strophenschlüssen (unbegleitet) 

ungewöhnliche Periodenlängen, z. B. 1. Strophe: 6 + 6 + 6; 2. Str. 8 + 6+2+2) 

Die formale Anlage entspricht dem maqam-Prinzip des Flamenco: Die 2. Strophe ist keine Wiederholung 

oder Variation der ersten, sondern folgt nur (relativ frei) dem gleichen Grundriß. 

Beide Sängerinnen versuchen die Stimmodulation des Flamencosängers teilweise zu treffen, das gelingt 

besonders in der 2. Aufnahme recht gut. Dabei wird deutlich, daß de Falla mit den sehr schnellen 32tel-

Melismen wahrscheinlich ein modern-klassisches Pendant zu den nicht notierbaren mikrotonalen 

Schwankungen des Original-Flamencos schaffen wollte. 
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Begleitung 

 

  

Im Gegensatz zur Melodie wirkt die Klavierstimme zunächst überwiegend klassisch-modern: 

 durchlaufende, relativ gleichmäßige Spielfiguren (wie in einem Präludium, einer Etüde) 

 fast durchgehend 8taktige, wiederholte Perioden in den Soloteilen geprägt. An den Flamenco (1 2 3 4 

5 6 7 8 9 10 11 12) erinnert nur die binnenrhythmische Akzentstruktur: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 

15 16 17 18 19 20 21 22 23 24. In den Melodieteilen (Strophen) ist die Begleitung weniger markant und 

mehr flächenhaft-fließend, um den freieren rhythmischen Fluß der Melodie nicht zu stören. 

 rhythmisierte (ostinate) Klangflächen: in den Soloteilen Quintklang a-e mit Sekundreibungen (d, h) 

bzw. d-Moll mit a (Bordunwirkung) im Baß und Sekundreibung (h);  in den Strophen auf dem 

Quintklang e-h, ebenfalls mit Sekundreibungen.  

 

In diese leicht kadenzharmonische Anlage sind aber Flamencoelemente eingewoben:  

 Das f der d-Moll-Stelle (T. 17-31) mündet in T. 33 ins e, verkörpert also den typischen fallenden 

phrygischen Leitton. Ähnlich T. 33-40: Quinte e-f, T. 41-46:  f-c+e-h!!! (=Akkordmischung 1.+2. Stufe 

im Flamenco) 

 Die Original-Flamencoformel aGFE tritt rein nie auf. Andeutungsweise findet sie sich am Schluß: 

tiefste Töne: a (T. 65) - g (67-74) - f/e (75-76) - e/a (83) - E-Dur-Klang (83, 86, 87 - Schluß); 

harmonisch:  G (73-74) - F7+ (75-76) - G (77-78) - F- (79-82) - E (3ff.) 

 Das E-Dur findet sich nur am Schluß, aber der e-h-Klang ist zentral für das ganze Stück (s. o.). Gleich 

am Anfang steht eine Akkordmischung von a-Moll und dem e-h-d-Klang. 

 Rasgueados treten nicht in der originalen Rhythmik auf, sondern in der Form von Akkordschlägen 
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Beziehung zum Text: 

 

Das Zerhacken des Textes, der ´zerrissen-stotternde´ Satzbau, verrät die Wut des lyrischen Ich. Die asymmetrischen 

Akkordschläge des Klaviers verstärken das ebenso wie die das ganze Stück durchziehenden Repetitionsfiguren (= 

Tremolo = ´Beben´ vor Wut) und die Dissonanzen. Die Verzweiflung kommt besonders an den break-Stellen 

(Strophenschlüssen zum Ausdruck), wo die Sängerin ohne Begleitung und rhythmisch ganz frei ihr Gefühl verströmt. 
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Ästhetik/Wertung 

 

de Falla bezieht sich in seinem „Polo“ - ähnlich wie in „Ay! Yo no ...“ (1915) ganz direkt auf die Seguiriya. 

Aber im Verhältnis zu dem früheren Stück wirkt das vorliegende im Ausdruck gemäßigter, kontrollierter. 
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Das liegt vor allem an der Begleitung, die relativ wenige Flamencoelemente enthält und in ihrem Ablauf sehr 

diszipliniert wirkt. De Falla kam es ja auch gar nicht darauf an, den Flamenco nachzuahmen. Er benutzt ihn 

als Inspirationsquelle und als für ihn als Spanier notwendige Grundlage der künstlerischen Identitätsfindung. 

In diesem Stück ist dieses Vorhaben, aus dem „Alten, Archaischen“ das Neue zu finden, in der Verbindung 

des sehr flamencohaften Vokalparts mit einem mehr klassischen-modernen Instrumentalpart gut gelungen.   
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Darstellung: 
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Punkte: 

 

40  

Prozente: 100  

 

 

 

 

1+ 86,2 

1 82 

1- 77,8 

2+ 73,6 

2 69,4 

2- 65,2 

3+ 61 

3 56,8 

3- 52,6 

4+ 48,4 

4 44,2 

4- 40 


